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Tradıtion, öln oder Düsseldorf, Se1 die Entchrist-Meldungen S der katholischen Welt lıchung beinahe weIlt fortgeschritten wı1ıe ın Frankreich.
Das Landvolk

Aus dem deutschen S‘pracbgebiet Auf dem Lande spricht Nan ZWAar davon, da{fß SO Prozent
Wie sS{Iie. un das In etzter eIit haben Zzwel ohl- un mehr den Glauben praktizıeren. Doch 1St darunter
katholische en wollende Ausländer eın Urteil über LUr 1e] verstehen, daß in  3 konventionell pC-
in eutschland? ıhre Beobachtungen 1m deutschen wiıissen relıg1ösen Praktiken festhält, während VO  3 echtem
Katholizismus abgegeben. Beiden 1St aufgefallen, daß das relig1ösem Leben wenI1g spuren 1SEt. Die Bauernschaft
Erscheinungsbild un: die Substanz der katholischen (Se- krankt daran,; da{fß S1E ıcht L1LULr keine Not gelıtten, SOIl-

dern ogd ihren Besitz vermehrt hat. FEın Beweıls türmeinschaft einander nıcht entsprechen. Das 1ne Urteil
iıhren Mater1alismus liegt iın der Tatsache, daß s1ie VOLI-spricht VO Mangel konkreter Aktivıtät, der durch

Programme verdeckt wiırd, das andere SAl VO  w einem schwindend wen1g Priesterberute aufweist.
Zersetzungsprozeiß, der die Geschichte des tranzösıi- Überall ze1gt die Zahl der Mischehen 1ne steigende 'Ten-

enzschen Katholizismus gemahnt. Staatsvertrauen
Miıt größerer Zurückhaltung, aber doch für den autmerk-Lautloser Abtfall Leser ebenfalls deutlich SCNUS, außerte sıch der

van Leuween OFM teilte seine Beobachtungen der G8: Berater tür relig1iöse Fragen beim amerikanıschen Hoch-
neralversammlung der katholischen Gesellschaft für ze1- kommissar, Dr. Fleege (im „Rheinischen Merkur‘“‘,
stıge Erneuerung ın Holland mıt. Er sprach von 1nem Nr 26 VO 15 50) Er vergleicht die Lage miıt USA
„lautlosen Abfall‘“, den die Statistiken nıcht widerspie- un eht die Stärke des amerıkanıschen Katholizısmus
geln. Dıie Wirklichkeit se1 schlimmer als die Statistiken, darın, daß se1It eh und Je allein auf se1ne eigene Kraft
aber auch diese rechtfertigten das Urteıil, dafß 1n Deutsch- angewlesen Wafl, während Man iın Deutschland auf ıne
and derselbe Säkularisierungsprozeß 1m ange sel W 1€ ZeWwlsse Hılfe des Staates bauen konnte. Dies trıfit im
vordem ın Frankreich. wesentlichen sowohl für das Erziehungs- und Wohl-

tahrtswesen w1e auch für die FınanzenNach der Statistik, C 1st Deutschland MI wenıger
als zehn Prozent Konfessionslosen Prozent:;: Daß das kirchliche Leben 1n USA ımmer auf völliger
1939 Prozent) eın christliches Land In Holland da- Freiwilligkeit beruhte, dank der aber auch eın kirchli-

zählt INan 1755 Prozent Dissidenten. ber dafür ches Erziehungswesen VO: Kindergarten bıs zur Hochschule
ISt die Kirche in Holland mehr „Bekenntniskirche‘“‘, ın aufgebaut werden konnte, hat die Folge, da{ß der A111C-
Deutschland dagegen „Volkskirche“, in der VOI- rikanısche Katholik 1mM Gegensatz Zu durchschnittlichen
bleibt, weıl INa  - darın geboren 1St. Van Leuween eutschen einen starken Sınn für se1Ine persönliche Ver-
schätzt auf rund se1iner Informationen, daß eLw2 25 ANTWOFTUN: nıcht 1Ur gegenüber der Kirche, sondern auch
Prozent der deutschen Katholiken nıcht mehr dıie Sakra- gegenüber dem öftentlichen Leben 1N Staat und Gesell-

empfangen. In Holland siınd 15 Prozent. In den schaft entwickelt hat In Deutschland überläfßt 1124  - das
Grofßstädten des deutschen estens se]len etw2 Je eın Notwendige SCrn den Behörden bzw dem altgewohnten
Drittel Praktizierende, Christen dem Namen nach und Zusammenwirken von staatlıchen und kairchlichen Behör-
Apostaten. In gewissen Stäiädten MıIt altester katholischer den Fleege tadelt 1n diesem Zusammenhang VOr allem
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die Akademiker. „Einige Universitätsprofessoren sınd Schluß NUur flüchtig aufgezählt. Wır geben heute noch eıinen
der Ansıicht, da{fß S1e keine andere Verpflichtung haben, kurzen Bericht über die Arbeıiten, die iın diesen Arbeits-
als ihren Beıitrag Forschung 1n iıhrem begrenzten kreisen geleistet worden sind.
Sachgebiet leisten.“‘

Liturgiegeschichte und Verkündigung
AllzuvielS Im ErStcn Arbeitskreis „Liturgiegeschichte un Verkün-

Aus der Verantwortung entspringt die Initiatıve ZUr 'Tat digung“, der VO  3 Protfessor Jungmann, Innsbruck, SSS
1mM gegebenen Augenblick un Notstand. Die Inıtiatıve leitet wurde, stand das Thema Opter Christi und Opfer
überläßt der deutsche Katholık, WCNNn nıcht der Obrig- der Kırche und die Frage, W 1e das Opfer der Kırche 1mM

Mıtgehen un Mıttun der Gläubigen stärker ZUT: Geltungkeit, dann den katholischen Organisationen, dıe vielleicht
cehr 11 altgewohnten Bahnen wandeln. In USA 1St kommen könne, 1m Vordergrund. Ausgegangen wurde

INa  } vewohnt, Aktionsprogramme möglıchst aut das VO historischen Bıld einer ersten Entfaltung des Mıt-
Nächstliegende einzur1  ten. Die deutsche Gründlichkeit opferns der Kırche, einer spateren Rückbildung un des
und Neigung ZUT Spezlalısıerung dagegen findet mi1t nunmehrigen Wiederauflebens dieses Gedankens ın der
ühe den Weg VO  - der Theorie un: den Grundsätzen lıturgischen Erneuerung. Die Aussprache, die sehr ebhaft
Zur Tat WAarl, ging dann aber den theologischen Grundlagen und

den egen un: Schwierigkeiten der heutigen Verwirk-Auch die deutsche Neigung zZzu Befehlsempfang spiegelt
sıch 1n den kırchlichen Organısationen. Besonders in der lıchung nach.
Erziehung der Jugendtührer $5ällt dem Amerikaner 1n die Grundlegend Wır die Erkenntnis, daß die Messe als
ugen, daß das Führerprinzıp eine größere Rolle spielt Handlung verstanden werden mufßs, und ZWAar als
als Selbstverantwortung und Zusammenarbeit. Handlung Christi, der die Kırche un ın der Kırche
Zum Nachdenken stiımmt auch die tolgende Beobachtung. die hier versammelte Gemeinde teilnımmt, W1€e ımmer
Be1 aller Achtung VOL dem deutschen Fleifß findet Fleege, dann diese Handlung erklärt wırd, se1l durch Analyse
dafß der Deutsche dazu ne1gt, AUS der Arbeit einen Ersatz des Opferbegriffes, se1l CS auf dem VWege der Mysterıien-
tür Religion machen und, damıiıt 1mM Zusammenhang, theologie. Als entscheidende Voraussetzung eiıner star-

und humorlos se1in. Eın Katholik Musse eren Realisierung des ıttuns der Gläubigen wurde die
Sınn für Humor zeıgen. Erneuerung un:' Verlebendigung des Tautbewußtseins

1m Sınne des Corpus mYystiıcum durch ine Glaubensver-
Alte Programme, nNeuEeC Aufgaben kündigung betont, die die Person Christi in den Mittel-

punkt rückt un: die Einzellehren VO:  3 ihm her beleuch-ehr 1n der Struktur der katholischen Kırche als iın den
GEr Be1 allem Festhalten der Betrachtung des auf Er-spezliellen Verhältnissen Deutschlands begründet und

darum diesseits wI1ıe Jenselts des Ozeans anzutreften 1St den wandelnden und eidenden Erlösers wurde der Auf-
blick Z erhöhten Herrn dafür als wichtiger Gesichts-ine weıtere Schwäche, nämlich die 1m Vergleich Z punkt erkannt. Homiletische VWege der Hinführung inProtestantismus wen1g entwickelte verantwOortungs-

bewußte Selbständigkeit des Laıen, des ristlichen Send- Sonntagspredigt un Kirchenjahr (besonders durch Be-
LONUNg der Hochteste un!: ıhrer Festkreise) wurden näherboten im öftentlichen Leben Daraus ergibt sıch, daß 1n besprochen.der Gesellschaft der cQhristliche FEinfluß wen1g ZUur Auch das mangelnde Sündenbewulßfßtsein wurde als eın

Geltung kommt. „ War neigen dazu, uns VO  } persönlıcher Grund des mangelnden Verständnisses für das Opfter SC-Verantwortung freizumachen, 1n dem Gefühl, daß siıch Aannt, Doch wurde dem der Grundsatz entgegengehalten,
Nsere ordinierte Führerschaft mıiıt jedem Arbeitsbereich der 1n der ehemalıgen Arkandıisziplin ZU Ausdruck

befassen hat egen dieser Art des Aufbaus VO  3 oben kam, dafß die Messe die Feier derjenigen 1St, die als (Je-
nach neigen WIr auch dazu, überlieferten Vor- rechtfertigte schon 1m vollen Leben der Kırche stehen,
ildern un Programmen testzuhalten un damıt die dafß dıe Messe ZWATr auch Sühnopfer 1St; ın CYSTer iınıe
Kluft zwıschen katholischen Grundsätzen und der LSÖ- aber ank- un: Lobopfer der plebs SanCLa, eben Eucha-

ristie.Sung nationaler Probleme größer werden lassen. Dıies
scheint mIır heute für Deutschland besonders zuüuzutreften.“‘ Darum wurde die Notwendigkeit betont, dafß 1n der (Ge-
Und ZWAafrT, fährt Fleege fort, „müdßfte fast jede katholische staltung der Feier die Linıe der Eucharistia möglıichst ZUr

Organısation in höherem aße ihren überkommenen Stil Geltung komme, Pa auch darın, daß die Zäsuren VOrLr

aut die unmıiıttelbaren Bedürfnisse umstellen.“ Als Beispiel der Präfation un Ende des Kanons möglıchst klar
führt C 1° . W 1€e wen1g die Frauenorganisationen Cun, hervortreten, sowohl f 0 der Druckgestaltung der Me(ßS-

W1e auch 1mM Rahmen der bestehenden Vorschrit-die Tau für eıne segensreiche Ausübung ıhrer polıtı-
schen Rechte befähigen. Er CUt dies 1n der orm der 1MmM lıturgischen Vollzug, vielleicht auch
rage, und WIr möchten bemerken, daß WIr alle seıne darın, daß die Erhebung der Gestalten bei der VWandlung

wieder 1m Sınne der Darbringung gedeutet wird Dıiefreundschaftlichen Hınweise hıer eın wen1g kürzer und
deutlicher wıedergegeben haben, als 1n seiner VOTLr- Symbolisierung des Geheimnisses durch die Stille wurde
nehm liebenswürdigen Art hat als wertvolle Hılfe erkannt: Möglıchkeiten der Gestal-

Cung un: die besonders 1n yrößeren Kırchen bestehenden
Schwierigkeiten wurden besprochen.

Nachtrag Be- In NscCcrm Bericht über den ersten

euischen Litur-
richt über den erstien deutschen Lıturgischen Kongreß Meßkatechese
gischen Kongreß Frankfurt 1m vorıgen eft der Her- Von der zweıten Arbeitsgemeinschaft ber die Meffß-
der-Korrespondenz haben WIr die neben den öffentlichen katechese erichtet Klemens Tiılmann, daß der Arbeits-
Vorträgen herlaufenden Arbeitsgemeinschaften Z.U kreis zunächst eıne sehr beträchtliche Verschiedenheıit der
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Auffassungen und der Methßden festzustellen hatte. Man Die Sonntagsmesse
trat sıch aber 1ın der Erkenntnis, .daß Ausgangspunkt
aller Erklärung das Hochgebet der Eucharistia sein könne. Vom vierten Arbeitskreis über die Sonntagsmesse

Leitung der Herren Gülden und Brands wıird berichtet;In der Betonung der Ehre Gottes musse schon der Opfer- dafß sıch zunächst Zzwel grundlegende Schwierigkeitengedanke AUuUs dem sacrıfıcıiıum laudis herauskristallisiert
werden. Die Aufmerksamkeit sei ıcht Nur auf die Speise, zeiıgten: die Verständigung 7wıschen Maännern, die auf

Sanz verschiedenen Stuten der Arbeit stehen; un die -sondern auf den gegenwärtıgen Hohenpriester hinzu- gelöste F des Propriums 1MmM Amt Man wurde sıchlenken Wenn VO Jebendigen Christus, nıcht VO  - eiınem
alttestamentlichen Ausgangspunkt, der Opferbegriff ab- deutlich bewußt, W1€E sechr INnNan noch AIr Anfang der

geleıitet werde, ann könne damıiıt wiıeder leicht das Arbeit steht un: W1e wicht1ig infolgedessen der brüder-
ıche Austausch 1St.Vater-Kind-Verhältnis verknüpft werden. Und auf diese Nachdem über die seelsorglichen un relıg1ösen Vor-wesentlichen Bezüge kömme heute auch in der prak-

tischen Frömmigkeit un! gerade in ihr aussetzungen der Mıtfeijer der Liıturgie und über Gelegen-
heiten ZUur Einführung in die lıturgische Praxıs tür
L heologiestudenten un: Neupriester gesprochen worden

Liturgie und priesterliche Frömmigkeit Wafr, wandte die Arbeitsgemeinschaft siıch der Erörterung
Die dritte Arbeitsgemeinschaft über Liturgie un: prie- der Verwirklichung der 13 Punkte die Pfarrer Gül-

den auch 1N seinem öffentlichen Vortrag aufgestellt hattesterlıche Frömmigkeit wurde VO  3 Protessor Pascher, (vgl Herder-Korrespondenz 11 483) Man betonteMünchen, geleitet.
Diıe Arbeitsgemeinschaft emühte sıch die priesterliche den Grundsatz: ıcht viele Sonntagsmessen Ww1€e mOg-
Frömmigkeıt, die 1ım Eıngehen 1n die heilige Wirklichkeit lıch, sondern WI1e nötig. Der Schwerpunkt soll auf der

lıturgıschen Gestaltung des Hauptgottesdienstes lıegen:des liturgischen Bereiches ZUT Entfaltung OmMMeEN ll
Auf weıte Strecken trifit dieses Mühen auch die lıtur- Man wünscht die Herausgabe einfacher Proprien für die
gische Frömmigkeit des christlichen Volkes. wichtigsten Sonntage des Kirchenjahres.

VWeıiterhin behandelte INan die rage der Spatmesse ZurDie psychologische Schwierigkeit entsteht ın dem Versuch, Gestaltung der Kindermesse War MNan sıch klar, daß allesıch eine vorgegebene objektive orm hineinzubegeben.
Wırd der Beter MIiıt der Zumutung nıcht tertig, esteht intantılen Formen meiden sınd, dafß vielmehr gıilt,

ZUur großen Orm der Messe hinzuführen, auch iın bezugdie Getahr eınes blofßen Funktionijerens und eines Ab- auf die Heıilıgze Schrift.sterbens des wıirklichen Gebetes. Dıie SOZECENANNTE Inten- Man wünschte, CS solle eın wirkliches Volksmefßbuch ENT-tıon kann wenıgstens den Kern der Persönlichkeit tür die wickelt werden (Sonntagsmeißbuch Mit kombimerten Ge-Rıchtung auf Gott reiten., ber 65 gilt, diese Intention meindemessen einfacherer Art und Ergänzungstexten).lebendiger Fülle entfalten. Die ÄArbeitsgemeinschaft Man wünschte die Neuherausgabe der VO' Liturgischen
War überzeugt, daß die Einfügung neben der Liturgie nstıtut gesammelten Richtlinien tür Gemeinschaftsmes-
dringend eines iıhr ausgerichteten privaten Betens be- sSCcH., Man bittet die Bischöte deren Veröftent-
darf:;: s$1e WIeS besonders autf die Betrachtung hin lichung, diese früher unterblieben 1St. Man bittet
Der Vollzug der Liturgie hängt 1in seiner Vollkommen- die Erlaubnis ZUuUr Einführung des „Deutschen Hoch-
heit weıtgehend VO  3 dem Verstehen der lıturgischen Ge- amts”.
stalten ab Dıie Arbeitsgemeinschaft erkannte ın de Die Priester erklärten ıhre Bereitschaft, die Mitarbeit der
Liturgie den Grundcharakter einer heiligen Feıer, dıe Laıen, besonders der Fachleute A Musiker) für dıie
eıine freudige Feier se1n sollte. Man überlegte die Hemm- Gestaltung der Gottesdienste heranzuziehen. Akoluthie
N1SSE, die dem entgegenstehen. Im einzelnen erOrterte INAall 1St Sache der Großen, erst recht die Rolle des Lektors. Dıie
die Grundgestalten aer Lesung, des Liedes (Psalm, Hym- Kollekte 1M „Sacrum“ soll für das Sacrum und für die
NUusS, Antıphon, Responsorien USW.) un der Oration. Je Armen se1IN. Man wünscht die Ostıen echter gestaltet
der Grundgestalt entspricht die iıhr eigene orm des sehen, brotähnlicher. (In der eıt der täglichen Konsekra-
Vollzuges: der Lesung das gläubige H  oren (auch in der tıon verliert die Rücksicht autf die Fassungskraft der T

borien ihre Bedeutung.) ®3prıvaten Rezıtation), dem Lied die Haltung des Singeps‚der Oratıon das VWagnıs der Liebe 1n unmittelbarem An- Schliefßlich wünscht Manl, dafß die Ergebnisse .des Kon-
reden des Vaters der Christi. Der Priester sollte siıch 1m SICSSCS den Ordinarien zugeleitet werden möchten,
Beten Ee1It nehmen, die Lesung stıill bedenken, sıch dem S1e für die Arbeit in den Diıözesen fruchtbar machen.
Lied ZUr seelischen Resonanz öftnen und 1in der knappen
Oratıon 1n das Angesicht Gottes schauen. Dıie Sonntagsmesse ım Dorf
Die Arbeitsgemeinschaft erOorterte eingehend die prak- Der fünfte Arbeitskreis 99  1€ Sonntagsmesse 1mM Dorf“,l
tischen Schwierigkeiten, die dem ıdealen Vollzug CNT- Leitung VO  - Pfarrer arl Maıer, WAar stark VOonNn

gegenstehen. Sıe bittet die Hochwürdigsten Biıschöfe, auf Vertretern aller deutschen 1Ozesen besucht. Dıiıe AÄus-
Beschleunigung der Brevierreform hinzuwirken. Sıe tor- sprache darüber, ob den hergebrachten Formen der
ert die Mitbrüder auf, ZW ar 1 ernsten Wıillen WUur- Me({ifsteier 1MmM orf ıhrer Verlebendigung getLaN
digem Gotteslob ohne Laxheit der heilıgen Kirche gehor- werden könnte, WAar sehr ebhaft Als Ergebnis wurde fol-
SA se1in, aber in Freude und Freiheit der Kınder Got- gendes festgestellt:
LeSs die Lage bewältigen, WwWeNn die SanNzZc Erfüllung der Der Dorfklerus 1St weıthiın noch nıcht VO  5 einer lıturgi-
Brevierpiflicht ZUHE Unehre Gottes oder ZUuUr Verkümme- schen Erneuerungsarbeit ertaßt un»: einheitlich auf dıe
Iung eınes wirklichen Gebetslebens würde. Die Arbeitsge- Durchführung einer solchen ausgerichtet. In bäuerlichen
meıinschaft ordert die Mitbrüder auf, sıch den sinnge- Gemeinden ISt passıver Wiıderstand jede
mäfßen Vollzug ıcht dadurch verbauen, daß S1e be] Änderung des Sonntagsgottesdienstes verzeichnen. Zu
der Feier der heiligen Messe zugleich Brevıer beten. verzeichnen 1St weithin eıne Flucht 1n die Frühmesse,
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den Sonntag für Sport und Veranstaltungen freı ın allen Fragen, die sich MItC dem gesprochenen un ZG-
haben Es sollte keine Frühmesse ohne Verkündigung SUNSCHNECN Wort befassen, möchten die kirchlichen Stellen

des (sotteswortes gehalten werden und überall anerkannte Sprecherzieher mitberaten lassen
möglıch IST, 1SE auch das Lied der Meßfeier der Frühe Den Theologiestudenten sollte rechtzeitig un ausgiebig

pflegen Gelegenheit gegeben werden, siıch für ıhren Beruf die
Im Hauptgottesdienst sollte das polyphone Amt abwech- notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten auf dem Ge-
seln mMI der hergebrachten Sınzmesse, dem Choralamt biet der Sprecherziehung erwerben; W1C CS hıer und da
un der Gemeinschaftsmesse, wobei die Lieder dem Kır- auch schon geschieht. Da der Sprechausdruck C1iNCN eıl
chenjahr un dem jeweıligen Me{ifistext Ausdruck geben des gesamtmenschlichen Ausdrucksvermögens darstellt,
sollen Das deutsche Hochamt WUr| besonders begrüßt siınd durch gelegentliche Schnellkurse keine nachhaltigen
Gewünscht un als Entschließung wurde weitergegeben Erfolge M« Es 1SE daher notwendig, die Sprech-
Die Bekanntmachung der Leıtsäatze der deutschen Bischöte erziehung als verpflichtendes Lehrfach über mehrere Se-
für die einheitliche Gestaltung des Gottesdienstes mnester den Studiengang aller Theologen einzubauen
Einheitliche Ausrichtung der Ausbildung der Theolo-
SCH WIC des Seelsorgsklerus auf die lıturgische Arbeit Kirchenbau, Kultgewand und Kaultgerät
Einrichtung Ne'! lıturgischen Apostolates, VO  - dem Aaus DiIe Leitung der achten Arbeitsgemeinschaft über Kiırchen-
die liturgische Arbeit jeder Diözese gelenkt und SC- bau Aaus dem Geist des Gottesdienstes, Kultgewand und
leitet und der Klerus beraten wırd Kultgerät Jag bei Theodor Bogler, Marıa Laach In
Stärkere Auswertung des Brauchtums auf dem Land be- diesem Kreıis kam 11la  ; folgenden Ergebnissen
sonders durch den Gebrauch der deutschen Sprache be1 Notwendig 1ST C echte, neuzeıtlıche, dem Stilwillen
den Weihunsen un Segnungen unNnserer Tage geformte Gestaltung sowohl des Kırchen

baues W1E des Kultgerätes und aller Kultgewänder ImDer Gesang L7L der Sonntagsmesse Kirchenbau Wr Ansicht der Arbeitsgemeinschaft, daß
Im sechsten Arbeitskreis über den Gesang der Sonntags- dem NnNnenraum der Vorrang gebühre gegenüber dem
9 über dessen Ergebnis Pfarrer Dr Kirchgässner be- Außenbau Es LIAT der Wunsch hervor, daß der freıi-
richtet, W.AL INa  — sıch N15, daß das Ordinarıum stehende Altar auch die Möglichkeit der Celebratio ErSus
mehr der Gemeinde übertragen Unbeschadet des- populum biete e1m Kultgewand wurde als besonders
SCIl können die Kırchenchöre alte un: CUE Propriums- wünschenswert die Durchbildung der Gewänder für
SESANSZE pflegen Das lateinische Choralamt SC1 C1iMN C1 - Mınıstrı herausgestelltstrebendes Hochziel aber Monopol SC1 weder dieses noch

Diözesangebetbhuch Volksmeßbuch UN Sonntagsme ßbuchdas Kırchenlied Dıie Pflege ma{ißvollen Mannıigfal-
tigkeit scheine durchaus wünschenswert Wichtig VOT In der Arbeitsgemeinschaft über das Dıiözesan-
allem daß jedes Lied A SC1NCM Platz; A der richtigen gebetbuch Volksmeßbuch und Sonntagsmeßbuch geleitet
Stelle stehe Neue Formen un NECUC Komposıtionen Von Professor Dr Schnitzler, SINS INn  =) von der 'Tat-
schr erwünscht Man bittet, das Liturgische Instiıtut MOSC sache dusS, daß WIr Erneuerungsarbeit stehen Das
sıch ulmnm die Herausgabe solcher Hıltsmittel emuhen SC1 allen Gebetbüchern festzustellen Dıie zroße Auf-

gabe auf 1te Sıcht Eınheitstexte, nach denenVorlesen und Vorbeten Gottesdienst allen Diözesen yleich gebetet und vorgebetet werden
Die siebte Arbeitsgemeinschaft „Vorlesen und Vorbeten könne Da die Not der eit die Diözesen Z.U: beschleunig-Gottesdienst Leitune VO  - Fritz Schweinsberg ten Abschluß ihrer Arbeit ZWUNgCNH habe, SC1 das Ziel
S1INS Aaus Vo  ] kurzen Darstellung des VW esens un: noch nıcht dem Umfang erreicht WI1C INa  H 65 wünschen
der Ziele der kirchlichen Sprecherziehung An and VO  »3 möchte Es besteht bereits 1NC Sammlung der Einheits-
Aaus der Praxıs CWONNCNCH Magnetophon Schallaufnah- exte, die erweıtert werden könne Ordinarium Uun:
MEN ZC1LZTE Schweinsberg den gegenwWartıgen Stand der Kanon Miıssae MeAMantiphonar der Fassung, 11
lıturgischen Wortgestaltung An und schlechten tanelenN, Weıhegebete, Psalter Es werde orge dafür gC-Beispielen machte klar, ‚WIC gelautet werden müßte, tragen, daß diese Texte mehr Umlauf kommen

der Würde des relıg1ösen Wortes un: des sakralen
Raumes gerecht werden. Meßdienererziehung
Aus den AÄufßerungen der Arbeitskreisteilnehmer euch- In der zehnten Arbeitsgemeinschaft über Meßdiener-
LE  < IIN wieder hervor, die Bedeutung, die dem erziehung, die ebenfalls der Leitung VO  3 Professor
lebendigen Wort Gesamtvollzug der Liıturgıe Dı Schnitzler, Köln, stand wurde auf die vorbild-
kommt, richtig wird ber ZO1LgT siıch auch ıche Arbeit Hollands hingewiesen Jede Pfarrei
daß den mmMeIsten Liturgen die Einsatzmöglichkeiten un: 1Ne Schar Mefsßdiener haben Das Alter solle 11141l
Einsatzformen der Sprache nıcht hinreichend bekannt nıcht eschränken Auf alles Theatralische auch der
S1N: Vor allem 1ST INa sıch WI1C Beispielen nachge- Kleidung (Pıleolus un Pelzbesatz!) verzichtet
1e5CNH wurde der wesenhaften Unterscheidungsmerk- werden Diıe Meßdienererziehung strebe bewußt nach Zu-
male zwischen Sıngen un: Sprechen nıcht klar bewußt sammenarbeiıit INIL der Jugendführung
VWıe dıe Beispiele ZC1ZIECN wiıird 1114  - der Gottesdienst-

Die Presse UN das liturgische Anlıegengestaltung besten fahren, WEC IN  3 CMMCULN-
Sprechen ZUSUNStFEeN gemeinschaftlichen Singens In der elften Arbeitsgemeinschaft über das liturgische

möglichst einschränkt Jedenfalls iINussen überall da, Anliegen der katholischen Presse, deren Leıitung Dr
SCHMCINSAM vebetet werden soll die Wesensgesetze Damasus Zähringer, Beuron, un Stadtpfarrer Josef

des gesprochenen Wortes verpflichtend leiben. Hirschvogel Lindau, oblag, wurden Anschluß
Folgende Wünsche wurden VO  3 den Teilnehmern tormu- Memorandum, das Stadtpfarrer Hırschvogel VOrLtrug, S1C-
lıert: ben praktische Gesichtspunkte herausgestellt
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Das Kirchenblatt darf NI V eingestellt SCIN In- In der Eröffnungssitzung Kaiısersaal der Residenz
teresselosigkeit, geschweige denn Polemik liturgischen Abend des ersten ages sprachen der Vorsitzende der
Fragen 1STE unbedingt verurteilen Öösterreichischen Carıtas, Generalvikar Dr Weinbacher,

de1r Generalsekretär der Carıtas Internationalıs, Mon-Der Schriftleiter selbst muß VO  3 dem Anliegen der
lıturgischen Erneuerung ergriffen SC1IM S1I8NOFC Crivellı, der Leıiter des Institutes für vergle1-

Von den praktischen Möglichkeiten, die auSgeNuUutZL chende Erziehungswissenschaft, Unıiv.-Prof. Dr Fried-
rich Schneider, Fü“sterzbischof Andreas Rohracher,werden MUSSCNH, 1ST ohl der lıturgische Kalender die GrSte,

aber nıcht die einfachste Man darf siıch nıcht MIL un Landeshauptmann Dr Josef Klaus Anschließend
trockenen Aufzählung VO  —$ Daten und W ı1e- hielt Tau Unıv -Prof Dr Laure Dupraz, Dekan der

philosophischen Fakultät der Unıiversität Freiburgdergabe rubrizistischer Anweısungen begnügen Die C111-

zelnen Tage sollen durch kurze Bemerkungen durch LOoO- (Schweiz), den Festvortrag über das Thema „Die christ-
SUuNgSWOrte und kennzeichnende Schlaglichter aufgelockert iıche Erziehung der Persönlichkeit“.

Die Lags darauf beginnende Arbeıitstagung umta{ßte 1Tun ausgewertet werden
ıne systematische lıiturgische Pädagogik wırd volle Tarze und brachte C166 Fülle wertvoller, weıl prak-

wieder CISCHNCN Artıkeln un Artikelserien zentrale tisch gerichteter Referate
Themen behandeln W1C Meßopfer, Kirchenjahr, Symbole
und wesentliche Grundbegriffe lıturgischer Frömmigkeıt Innere und äußere Gründe der Verwahrlosung
W1C Erlösungswerk Gnadenbewußtsein, Gottesreich (Je-
meinschaft USW. auszudeuten versuchen Hıer 1ST 11n

Das Referat VO Doz Dr Hans sperger Vıen,
iiber „Seelische Abwegigkeiten als Ursache der Jugend-Planung auf Sıcht verwahrlosung WI1CS5 autf die INNCICHN Ursachen der Ver-

Eın yunstiger Ansatzpunkt schriftleiterischer Arbeit
wırd auch jeweıils die Sonntagsvorbereitung bleiben. Al- wahrlosung hin Geftährdet 1ST derjen1ige, be] dem die

richtige Verschmolzenheit der menschlichen Persönlich-
Jerdings 1ST sich die Arbeitsgemeinschaft der Schwierig- keit der Trieb- und Gefühlsschicht un: des Denkappa-keit für solche Beiträge Zzute Mitarbeiter finden, csehr rats fehlt wobej der rad der Intelligenz als solcher
schmerzlich bewuft Es ergeht die Aufforderune die kaum 111e Rolle spielt Die wichtigste Therapie 1ST, solche
Vollversammlung des Kongresses, verborgene Talente Menschen echter Leistung führen und S1C instinkt-
möchten ıhr Licht euchten lassen und gefühlsmäßig richtig verankern Den stärksten

Kınıg 1ST INaAan sıch der Arbeitsgemeinschaft darüber, Einfluß hat der liebende Mensch der sich lauterer Hın-
da der Nachrichtendienst über lıturgische Ereignisse yabe die Situation stellt
der Dıiözese und aller Welt Aul sechr rauchbares EC1- Demgegenüber steilte bb Bıssonter, Leıiter der Kinder-
zieherisches Mıttel SC1I könnte Von solchen Mitteilungen hılfszentrale Parıs; die außeren Ursachen der Ver-
AaUS annn 11NC heute LUINIMMNCTr noch nıcht überflüssige lıtur- wahrlosung heraus schlechte Wohnverhältnisse, falsche
gische A pologetik gepflegt werden FEın Nachrichtendienst Erzichung VO  a SCIfeEeN der Eltern, ıntellektuelle Eıinseitig-
WAaATliT®C dringend erwünscht

Buch un Bıld stellen wertvolle Hiılfsmittel dar Das
keit des Schulunterrichtes und keineswesos VO  - 111-
SCr Bedeutune der Papierkrieg der öftentlichen Ver-

Kirchenblatt sollte regelmäßig das selbstgewählte WEert- waltung, wodurch die außere Kontrolle die Stelle des
volle lıturgische Buch besprechen und empfehlen Im Bild (Jew1ssens ZCSELZT wıird
soll das Kirchenblatt nıcht Illustrierten gleichen und
NUur dem Auge dienen wollen Die Bildauswahl 1STt schr Heıme, Erziehungsberatung, Famıilie
sorgfältig un erzieherisch treftfen Auch auf lıturgi- Uber die Beobachtungsheime der Schweiz sprach Unıvschem Gebiet könne INa  — gelegentlich Bilderkatechis- Prof Montalta, Freiburg (Schweiz) Diese Heıme,
INUS Fortsetzungen bieten (z Meßopfer, Sakramente,
Kirchenjahr) denen Hemmungen des Wertsinnes festgestellt und He1-

Jungsmöglichkeiten überprüft werden, haben 1e] Gutes
csewirkt und VOT allem Eltern,; Erzieher und Behörden

Erster internationa- Es bedarf nıcht der alarmierenden aufgerüttelt.
ler Kongreß über
TOoObleme der Ju-

Ziftern der Jugendkriminalität Dıie Leistungsfähigkeit Erziehungsberatungsstelle
gendverwahrlosung die Jugendverwahrlosung als der Jegte rau Dr Marıa Loofs, Leiterin der Erziehungsbe-

ernstesten Probleme unseTrer eıt ratungsstelle Freiburg/Breisgau dar Be1 Zzut der Häilfte
erkennen Seelsorger, Fürsorger, Lehrer, Ärzte stoßen der behandelten Fälle Ze1°{€E sıch eutlich 116 Wendung
fast täglich auf die Tatsache Jugendverwahrlosung Zu Czuten un E1INC erleichterte sozjale Anpassung bri-

CS teilte Frau Loofs MT daß nach ıhren Feststellungengyrößten Ausmaßes deren Ursachen nıcht 1Ur der rıeg
und Folgen, sondern auch die abnehmende erziehe- LUr 340/0 der Kinder Aaus normalen Famıiılıen SLAMMEN;
rische Kraf:  A der Famılie un das Fehlen fester Lebens- 80/9 der Kinder kommen AUS geschiedenen oder Ze1-

ideale sind Ehen, 69/0 siınd unehelich und 13 20/9 Vater-
Aus dieser Sıtuation tand VO Z bis 28 Julı Salz-
burg der internatıionale Kongreß über Probleme der Hinsichtlich der Erziehungsheime forderte Direktor
Jugendverwahrlosung STAtt, Veranstalter die (Ga=- V Mannn VO Deutschen Caritasverband Freiburg/

Osterreichs der SCIL 1948 VO  3 der Carıtas Inter- Breisgau, daß das bisherigze Anstaltswesen durch 1Ne fa-
nationalıs die Sect10o Educatio anvertraut 1STE milienhaft gepragte Heimerziehung INITt kleinen Grup-
un: das Instıtut für vergleichende FErziehungswissenschaft PCN,. 1Mischung der Altersstufen, Wohnstube und ' amı-

lientisch überwunden werdenSalzburg Dıiıe Teilnehmer 700 Delegierte AZUS

NeCcun Natıonen, un iıhnen TG Reihe erster Fachleute: UÜber dıe Erfahrung MC der Methode Flanagans
Pädagogen, Leıiter vVon Zentralstellen, Schulen un Belgien und Deutschland berichteten der Leıiter der „ Jon-
Heımen. genstad Leeuwenhof“ Drongen, Belgien, Sylvain de
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Baere, un: der Leiter der Jungenstadt Buchhof, Bayern, Kursen über die rechte Art und Weise der sexuellen Auf-
Joh Zielinsk:i. Beide stellten fest, daß sıch die amerika- klärung 1n der Schule teilnehmen: über die Rolle der
nischen Verhältnisse ıcht ohne weıteres auf Europa Präventivpädagogik ın Holland Uun: über die Siıtuation

ın Spanıen.übertragen lassen. So 1St INan in Bayern VO  - der Selbst-
verwaltung ZUr Mitverwaltung übergegangen. Dıie Er- Dıiıe Resolution
folge siınd ausgezeichnet. Wiıe Father Flanagans sagt Dır

Zum Abschluß nahm die Versammlung folgende Resolu-De Baere, daß 1im Grunde keine lechten Jungen
gebe. tion „Der internationale Kongreß über Pro-
Die Rolle der Pflegefamıilie für die Erziehung Verwahr- bleme der Jugendverwahrlosung stellt fest,

daß für dıe Jugendverwahrlosung innere und außereloster wWar Gegenstand eınes Reterates VO  3 Tau Dr
L.u1se Joerissen, München. Sıe bezeichnete die Unterbrin- Ursachen >1Dt, die durch vorbeugende Pädagogik un
Sung in Pflegefamilien als die beste Lösung. Die Vorur- carıtatıve Bemühungen bekämpft un behoben werden

mussen;teile Pflegemütter sind 1m allgemeinen icht be-
rechtigt. Leider aber 1St die Zahl der Pflegeeltern stark 1l dafß als ıhre Hauptursachen der Zerfall der Famılie,
zurückgegangen. Je mehr Kinder da SIN!  d; die Pflegeeltern das ungesunde soz1ale Miılıeu, die Wohnungsnot, der

terjalıstische Zeitgeist un das vermiıinderte Verantwor-brauchen, desto weniger Famıilien <1Dt CS, die fähig sind,
Jugendliche aufzunehmen. tungsbewußtsein der Erwachsenenwelt angesprochen WC1-

ber die „Bedeutung der Famiılie 1mM Kampf die den mussen.
Aus diesem Sachverhalt erg1ibt siıch eiINe Reıihe VO  3 Forde-Jugendverwahrlosung“ sprach Prof. Friedrich Schneider.

Er sıeht eine der Hauptursachen der Jugendverwahrlo- Tunsch, hinter die sıch der Kongrefß stellt. Es werden SC-
fordert:

SUuNns in den schädlıchen Eıinflüssen, die VO:  3 der Famlılıie Mafßnahmen Z Erziehung Ehe und Famıilie in derausgehen. Voraussetzung für gesunde Famıilien 1St VOTL

allem der soz1ale Wohnungsbau. Soweılt die Ursache der S  chule, 1n Brautkursen, Elternkursen, Einkehrtagen un
in Vereinen unter Benutzung aller modernen Propaganda-Verwahrlosung 1mM moralıschen Versagen der Eltern liegt, mittel, W1€ Presse, Rundfunk, Fılm UuUSW.,ergibt sıch die Notwendigkeıit, die Eltern ZUr Selbster- Energische Förderung eines soz1.1alen Wohnungsbaus;ziehung AaNZUFCSCN. Dıie Erziehung der künftigen Eltern Yı Entgiftung des öftentlichen Lebens un: rücksichtslose

mu{ schon bei den Jugendlichen des letzten Schuljahres Bekämpfung VOon Schmutz un: Schund:
einsetzen un durch Brautleute-Kurse, Buch un Presse Als Erziehungshilfe tür die ihrer erzieherischen Auf-
USW., weıter vertieft werden. gabe icht gewachsene Famiılie ine Vertiefung der
Von den anderen Referaten ist das Von Hornauer psychologischen un padagogischen Ausbildung der Leh-
S.D Linz, über die erzieherische Bedeutung des Laijen- ICr aller Schularten, daß s1e besser als achliche Berater
spieles hervorzuheben. Hornauer schätzt diese Bedeu- der Eltern 1ın Erziehungsfragen wirken können: die
tung schr ein. Denn das Laienspiel entspricht der Einrichtung einer genügenden Zahl VO  w Erziehungs- und
Forderung nach vanzheıtlicher Erziehung, 1St W 1E eın Beratungsstellen, womöglıch Miıt Beobachtungsheimen
7zwelıtes Leben, W1€E 1ne Übung des ıdealen Lebens un: un: Horten. Jede dieser Einrichtungen soll über ine

fachwissenschaftliche Equ1pe verfügen, welche 1mM Mını1-wandelt damıt aufs stärkste die Gesinnung des Spielers
w1ie des Zuschauers. 1INUmM AUS den Pädagogen, eiınem Psychiater, Psychologen

und Seelsorger besteht; C) hinreichende, erziehlich ein-
wandfreie Unterbringungsmöglichkeiten für die gefähr-Die Bedeutung der religiösen Werte deten, geschädigten un schwer erziehbaren Kinder und

Der letzte Tag stellte VOor allem die Bedeutung der reli- Jugendlichen, un ‚WAar eine genügende Anzahl VO  a}

Pflegefamilien un spezialisierte Erziehungsheime mi1Ltg1ösen WVWerte 1n den Vordergrund. Neben der soz1alen
Verwirklichung des Familienprinz1ps oder un desNot und dem Versagen der Famıli;e 1St eıne Hauptursache

der Jugendverwahrlosung die Zerstörung der Wertord- Gruppensystems; Ausbau der entsprechenden Für-
SOTSC.Nung. ıne Welt ohne Gott, ohne Miıtte, mu{fßß auch dem Ausbildungs- und Fortbildungseinrichtungen für Er-Menschen die Miıtte rauben. Eın schlagender Beweıs für

diese hese War die Feststellung VO  a Urban Fleege VO  3
zieher VO  e} Schwererziehbaren (Einrichtung und Ausbau
der entsprechenden Fachschulen und der heilpaädagogi-der Relig1i0us Aftairs Branch, Bad Nauheim, daß die schen Seminarıien, letztere, wenn möglıch, ın VerbindungJugendkriminalität 1ın den Vereinigten Staaten ständig m1Lt eıner Universität).ım Wachsen begriffen 1st des wirtschaftlichen Wohl- Dazu muß der Einsatz aller relig1ösen neben den natur-

standes, des zunehmenden Schulbesuches und der lichen Erziehungsmitteln kommen, weıl ohne relig1ösezunehmenden Zahl der Soz1alämter un der Ver- Fundierung eıne wıirklich ganzheitliche Erziehung und
wendung psychoanalytischer Methoden für die Behand- Umerziehung Aunmöglich CC  Ist.
lung schwer erziehbarer Kinder. Fleege sıeht dıe Ur-
sache für diese Entwicklung 1in der Vernachlässigung der
relig1ösen Motive. Eın anderer Reierent, Pfarrer Albert Aus Süd- undh Westeuropa
Ötteny, VWıen, stellte AausS seiner Erfahrung fest, daß Eın-
kehrtage und Exerzitien be1 Fürsorgezöglıngen Zzutie Er- Enzyklika Humani apst 1uUs X erließ 12 August
folze erzielten.

logische Zeitirrtümer
generis  AB über theo- ds ıne Enzyklika über: „Einige

Wertvolle Erganzungen boten weıter die Referate über rrige Meınungen, welche die Grund-
die sexuelle Erziehung in Frankreich, sıch auch die Jagen der katholischen Lehre untergraben drohen  L3
Schule einschaltet Uun: jahrlich zehntausend Erzieher Die Enzyklıka beginnt mıt den Worten „Humanı gener1s
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ın rebus relig10sis moralıbus discordia“. Sie 1st 1 Philosophie, Sagt der Papst, besitzt gegenüber jeder
„Osservatore Romano“, VO August veröftent- deren ine „einzigartige Überlegenheit“. Es 1st eın Irr-
lıcht. Da in diesem Augenblick der Druck des gegenwäar- CuUum, wenn 11a  - behaupten wollte, daß sıch die katho-
tigen Heftes bereıits fortgeschritten WTr un 7zudem der lische Lehre ebenso ZUut in allen anderen philosophischen
amtlıche deutsche 'Text noch ılıcht vorlag, wird die Her- Systemen ausdrücken Jäßt, WCNnNn IN  —$ diese da und dort
der-Korrespondenz die Enzyklika in ihrem nächsten korrigiert.

Im etzten el der Enzyklika werden die bekanntenHeft wiedergeben.
Es 15t bereits Aus dem Tıtel des Rundschreibens CI - Grundsätze über das Verhältnis 7wischen Oftenbarung,
sehen, daß sıch 1nNn€e Außerung des obersten Lehr- Geschichte und Naturwissenschaft 1n Erinnerung BC-

bracht:amtes der Kirche handelt, der in der Auseinandersetzung
der gläubigen Katholiken mMIt dem Geıist uUuNsSser eit Die Bischöfe werden verpflichtet, StrengStenNs darüber

wachen, dafß die gekennzeichneten Irrtümer wederhöchste Bedeutung zukommt. Vor allem aber werden der
theologischen un: philosophischen Wissenschaft ın dieser mundlıch noch schriftliıch weıterhin velehrt werden.
Auseinandersetzung die richtigen VWege gewıesen und g-
W1Sse CUCTEC Versuche, die Denkformen und enk-

Das 09 der Die deutschen Zeitungen haben be-haltungen unserer eit MIt dem katholischen ften- Himmel{iahrt ar
barungsbewußtsein und der theologischen Begriffswelt reits die Nachricht gebracht, da{fß

der Heıilıge Vater Vorabend des Festes Mar  Ja  d 4 Hım-in nähere Berührung bringen, auf ıhr rechtes Maß meltahrt seine Absicht bekanntgegeben hat, No-rückgeführt. vember dieses Heiligen Jahres das ogma der Himmel-
Die Enzyklika nennt den geistigen Bewegungen fahrt Mar  Ja  a feierlich verkünden. Man hat sich in der
uUunlserer Zeıt, denen sıch katholische Theologen 1n g- katholischen Welt se1t Jangem gefragt, ob dieses Dogmafährlicher Weıse nähern versuchten, den Evolutionis- ZUr Krönung des Heiligen Jahres verkündet werden
INUS, Idealismus, Immanentismus, Pragmatısmus, Fx1- würde, ob seine Definibilität geklärt und seline Verkün-
stenz1alısmus und Hiıstor1zismus. Sie ennzeıichnet als dung in dem Jjetzıgen Augenblick sel. Dıie Ent-
Irrtum, wenn der katholische Theologe ın einer falschen scheidung 1St Jjetzt gefallen. Der „Usservatore Romano'‘*
Art VO:  — „Irenısmus“ oder in talschverstandenem aPDO- bestätigt, daß das ogma November 1950 VCI-
stolischem Eıter diesen ewegungen ine Theologie SC- kündigt wird, und veröftentlicht iın seıiner Nummer VO

genüberzustellen versucht, die acht etw2 11UT „vervoll- August einen schr interessanten und aufschlufß-
kommnet“, sondern „vollständig erneuert“ 1St reichen Bericht über dıe Vorgeschichte der Definition die-
Die Enzyklika Jegt eingehend dar, welche theologischen SCS Dogmas Aaus der Feder W ilhelm Hentrichs S]
Meinungen iın diesem Sınne irrıg sınd. An erster Stelle Die Bewegung für die Definition dieses Dogmas hat VOTL

S1e den „dogmatiıschen Relativismus“, der die 100 Jahren 1m Anschlufß die Erklärung des Dogmas
Dogmen in ıhrem Sınn un: Wortlaut möglıchst e1n- VO  - der Unbefleckten Empfängnis begonnen. ach dem
schränkend auslegt und die philosophischen Begriffe, ersten Weltkrieg hat S1e sıch aut die Welr AaUS-

deren sıch die Kir bei der Dogmenformulierung be- gedehnt. Seither sınd VO  - überall her Petitionen den
Heiligen Stuhl gerichtet worden, mOöge Z Verkün-dient, ın Frage stellt. Wenn auch dıie Kirche „Nıcht eın

vorübergehendes philosophisches System gebunden se1in dung dieses Dogmas schreiten.
kann“, ruhen doch andererseits ıhre jahrhundertealten Auch in Deutschland hat sich die Hıerarchie und die
Begriffe und Ausdrucksweisen nıcht autf einer derart hin- theologische Wıssenschaft diesen Petitionen beteiligt.
fälligen Grundlage, zumal s1ie unfer der Autsicht des So sind Anträage Von den Erzbistümern Bamberg und

Osnabrück, VO  5 den Theologischen Fakultäten der füntfkirchlichen Lehramtes herausgebildet worden sind, das
jene Theologen überhaupt verkennen. Sie verkennen theologischen Hochschulen Bamberg, Dillıngen, Eichstätt,
aber auch die richtigen Grundsätze für die Auslegung Frankfurt und Paderborn un VO'  - den Professoren der

dogmatischen Theologıie den drei Universitäten Mün-der Schrift. Die Theologie hat die Pflicht, . „zu zeigen,
wle die AÄußerungen des lebendigen Lehramtes ausdrück- chen, Freiburg und Bonn, außerdem VO  3 den Rektoren
lıch oder eingeschlossen ın der Heiligen Schritt und und Protessoren der Priıesterseminare in Bamberg, Köln,

Eıchstätt,Überlieferung enthalten sind“. Sıe hat dabe] VO Wort- Limburg, Speyer, Paderborn, Hıldesheim,
sSınn un der geschichtlichen Authentizität auszugehen, Münster, Osnabrück, Passau un Würzburg nach Rom
nıcht 1aber VO  3 der Auffassung, als musse INa  z der Bıbel
ın erster Linıe einen uneigentlichen, „geistlichen“ ınn In der Enzyklıka „Deiparae Virginis“ hat aps
unterlegen. Von solchen Prinzıpien AUS sind, WI1e die 1US ON Maı 1946 allen Bischöfen der Welt die

Frage vorgelegt, ob s1e die Erhebung des GlaubensEnzyklika Sagtl, einige Theologen einer Reihe VO  3

Irrtümern gelangt, die das Verhältnis VOon Vernunft und die Himmelfahrt Marıa ZU Dogma für ZUr Verkündti-
Glauben, ! von Schöpfung und Gnade, Erbsünde und Er- gung reıit und für hielten. Dıie Antworten
lösung, Kırche und ‚Orpus Christi mysti1cum, ften- sind ın einem besonderen Archiv gesammelt worden und
barung un Geschichte, also wesentliche Lehren der Kon- bezeugen eine tast vollständige Einstimmigkeit ın der
zilıen VO  5 Trient und dem Vatıkan betrefien. Zustimmung Zzur Verkündung des ucn Dogmas.
Dıie philosophischen Irrtümer, dıie in der Enzyklıka be- 1191, 94 Prozent aller resıdierenden Bischöfe, 1N-
richtigt werden, entstehen daraus, da{ß 1ia  — dıe Philo- klusıve der Kardinäle und Patriarchen, die residierende
sophie, die sıch der Methode, Lehren und Grundsätze des Bischöfe sınd, haben auf die rage CantwOTrTet. RO 272
hl Thomas bedient, als „veraltet 1n iıhrer Form un haben posit1v ecantwortet; weıtere 111 hatten bereits
rationalıstisch in ıhrer Denkweise“ miıißversteht. Diese früher SpONTaN eine Bittschrift eingereicht; für 615 _-
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kante Sıtze haben die apostolischeh Administratoren mıiıt dem Allgemeinwohl in Übereinstimmung sınd;: Ja
oder die Kapitelsvikare bejahend geantwortet. Das be- gerade s1e sınd CS, die als die wesentlichen Elemente des
deutet: 1169 Stimmen oder 98,2 Prozent pOSIt1V; Gemeinwohls aufgefaßt werden mussen; daraus folgt,
LLUL: Bischöte haben ZEW1SSE Zweıtel der ppOr- Pflicht des Staates 1St; S1e fördern, und dafß s1ie
tunıtät geäußert, 1Ur VO  3 diesen auch Zweıitel der auf keinen Fall eıner angeblichen Staatsräson geopfert
Möglichkeit der Definition. iıne solche allgemeine Über- werden dürten.
einstimmung hat sıch den residierenden Bischöfen
selten VOTr der Definition eınes ogmas gefunden.
Dıie gleichen Verhältnisse fanden siıch be1 den anderen verurteilt die

Das Heilige Ofüzium Dıie Kongregatıion des Heiligen Offi-
ommunistischen Z71ums hat 28 Juli ein Dekret VOCI-

Kategorien der Ordinarien. Von den AÄhbhten und Pra-
Jugend- öftentlıicht, das den Ausschluß der

laten, den apostolischen Administratoren, den Prälaten Organisationen Kinder un der Eltern der Kinder,des orientaliıschen Rıtus haben 97 Prozent DOSItLV C die den uCcNl), VO  _ materialistischen un ylaubensfeind-
ANLCWOFTEL. Nur 7wel Antworten gaben Zweiteln Aus- lichen Ideen getragenen Jugendverbänden beigetretendruck Von den apostolischen Vıikaren haben 206, sınd, Von den Sakramenten verfügt. Das Dekret hat
94 ,5 Prozent ZSCANTLWOTECLT, davon 168 pOSIt1V, 70 hatten folgenden Wortlaut:bereits vorher Bittschritten eingereicht; tür 15 vakante 9)  S allgemein bekannt Ist, sind aut Veranlassung un
Vıkarıate haben die apostolischen Administratoren Führung der kommunistischen Parteijen einiıge Ver-
DOSLtELV geantwOrtetT, da{fß auch hıer 1im SaNzZCH 28,5 bände gegründet worden, deren Ziel ist, Knaben und
Prozent posıtıver Antworten vorliegen. Mädchen den Grundsätzen un: Einrichtungen VOCI-
Von den 14 Kardıinälen, die 1im Jahr 1946 nıcht Les1- führen, die den Mater1alismus bekennen un: die christ-
dierende Bischöfe N, haben 13 mit Begeisterung lıchen Sıtten und Glaubensüberzeugungen bekämpfen.zugestimmt; 1Ur einer hat noch nıcht geantwortet. Auch Daher werden die Christgläubigen daran erinnert, da{ß
VO: den Titularbischöfen, die 1n den bisherigen Ru- derartige Verbände, welche Namen sS1e auch tragenrıken nıcht eingeschlossen sınd, sind 99 Prozent P- mOgen, von den Sanktionen betroffen sınd, die das De-
S1t1ve Antworten eingegangen. Die Antworten VO  $ 59 ret des Heılıgen Offiziums VO  e Julı 1949 festlegtapostolischen Präfekten und Missionsoberen siınd alle Daher werden die Eltern oder deren Stellvertreter,pOS1It1V. Besonders interessant 1St auch die Statistik
der 17 mıt dem römiıschen Stuhl verbundenen orlientalı- die der Vorschrift des Canons W, GIE:

welche das Dekret de: Heılıgen Offiziums 1ns Gedächt-schen Kirchen die 54 eingetroffenen AÄAntworten sind N1s zurückgerufen hat, iıhren Kindern den Beıtrıtt denaußer einer alle pOSIt1V. SO esteht also eine fast ein-
stımmıge Zustimmung. besagten Verbänden haben, VO Empfang der

Sakramente ausgeschlossen.Man hat sıch besonders die Frage gestellt, ob die Ver-
kündigung des Dogmas bei den anderen christliıchen Ebenso vertallen alle, die die Kinder dem
Konfessionen Unruhe hervorrufen könnte. Um hier die cQhristlichen Glauben un christlichen Sıtten unterrichten,

der dem A postolischen Stuhl besonders vorbehaltenenSıtuation klären, WAar der englische Episkopat da-
Exkommunikation.mIt beauftragt worden, 1n seinem durchweg nN-

tischen Land iıne Rundfrage anzustellen; hat die Auch die Kinder können, solange s1e diesen Verbän-
Opportunität der Dogmenverkündigungy bestätigt. den angehören, den Sgkramenten nıcht zugelass;nwerden.

Gegeben Rom Juliı 1950°*
Der Papst 4über die Am 15 Juli empfing der Heilige
Vereinheiltli:  ung Vater die Teilnehmer ersten Ini=-des Privatre: ternationalen Kongrefß für Privat- Die Seligsprechung

P:  1us  Y
In dem Verfahren ZUur Seligspre-

recht 1n besonderer Audienz un: hielt VOr iıhnen ıne chung apst Pıus 1St eın wich-
kurze Ansprache 1n französıischer Sprache, iın der GT den tiger Fortschritt erzielt worden. Am August wurde in

einer Sıtzung der Ritenkongregation, die 1n GegenwartMut betonte, mMit dem dieser Kongrefs das wichtige un
schwıer1ige Problem aufgegriffen hat, die Privatgesetz- des Papstes 1n Castel Gandolto stattfand, die offizielle

Fesstellung getroffen, daß aps Pius in her_oischemgebungen der verschiedenen Nationen miteinander in
Grade die christlichen Tugenden geübt hatUbereinstimmung bringen.

Er wiıes die Kongreßteilnehmer dann auf drei besondere Dıie Nachforschungen wenden siıch in der 1LU.:  S beginnen-
Punkte hin, deren sıch die Gesetzgebung 1n allen LAan- den 7zweıten Phase des Prozesses den Wundern Z die

vorgeblich auf die Fürbitte dieses Dieners Gottes hındern gleichermafßen annehmen musse:
A bıtten Sıe, die rel tolgenden Punkte VOTr geschehen sSind. Es wıird mutet, da{fß der Prozef(ßß 1m
ugen haben zunächst den immer So  Cn und Jahre 1951 beendigt werden kann.
wirksameren Schutz aller derer, die dessen meıisten
bedürfen, insbesondere der verlassenen Kınder und Mißbilligt der aps VWıe erinnerlich, haben die franzö-
alleinstehenden Frauen; gerade ihnen gegenüber muüßÖte den Steuerstreik? sischen Biıschöfe in einigen Gebieten
der Gesetzgeber seıin Verhalten nach dem Beispiel des VO  o Westfrankreich ihre Gläubigen aufgefordert, die
Famıiılienvaters un: der Famıilienmutter richten. An Staatssteuern zurückzubehalten, bıs die Regierung ihren
Zzweıter Stelle eine Vereinfachung der rechtlichen Stel- berechtigten Forderungen 1n der Schulfrage nachkommt
Jung derer, deren Sıtuation Slie ZwWingt, häufig oder gar (vgl Herder-Korrespondenz J2 9; 393)
periodisch AaUus einem Land in eın anderes hinüberzuwech- Man wollte dadurch zunächst ine Warnung die Re-
seln. Endlich die Anerkennung un direkte und indirekte gzierung aussprechen, 1St aber, als diese fruchtlos blieb,
Verwirklichung der eingeborenen Menschenrechte, die, ZUr 'Tat geschritten. Im Anschluß daran führte die Fı-
sotfern S1e der menschlichen ‚ Natur innewohnen, nanzverwaltung Beitreibungsverfahren einige füh-
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rende Katholiken durch, inbesondere Geistliche un Beı1 hundert nıcht-praktizierenden Studenten übten beide
Männer des öftentlichen Lebens. Die Zwangsversteigerun- Eltern ihren Glauben AUS 1ın 20 Fällen, einer VO'! beiden
CNn wurden ZU Anlaß Protestkundgebungen. in 0, keiner VonNn beiden in 30 Dagegen hatten Je hundert
Vıe WIr ın Heftt 10 440 berichteten, wurde das Ver- praktizierende Studierende 1n 62 Fällen wel g]läubige
halten der westfranzösischen Katholiken mIit eiınem auf- Eltern, 1n 24 Fällen einen gläubigen Elternteıl, während
tallenden Satz ZUS der ede apst 1US XI ZUur O- iın den übrigen 14 Fällen keiner der Eltern den Glauben
nısatıon der heiligen Johanna VO  3 Valois 1n Verbindung betätigte.
gebracht, 1n dem eine Mißbilligung ausgesprochen sein ine weıtere rage beleuchtete den Zusammenhang ZW1-
sollte schen Familienmilieu, Schulform und Gläubigkeit. Zu-
Der Bischof Von Paitıiers, Msgr Mesguen, veröftfentlichte nächst zeıgte s1e, dafß dıe kınderreichen Famılien zugleich
dazu ine Erklärung, in der er feststellt, daß der Heılıge auch diejenigen sınd, die der katholischen Privatschule
Vater den VO  — den französischen Katholiken ZUr Ver- den Vorzug VOT der relıg10nslosen Staatsschule geben.teidigung ıhrer Rechte ın Aussıcht FCNOMMENECN Steuer- Von den Famılıen MIt über 1er Kiındern hatten 86 0/9 der
estreik Nnı e mißbilligt habe Kinder die Privatschule besucht, NUr 14 0/9 die Staatsschule.

Dagegen gyingen VO! den Kındern AUuUS Famılien mıt bıs
j1er Kındern 1Ur 48 9/0 ın die freie katholische Schule,

präg' den religiösen
Das Familienmilieu Die Enquete, von der diese Meldung 52 0/9 dagegen ın die staatlıche. Es nımmt deshalb gar ıcht
Charakter berichtet, bestätigt eine alte seelsorg- wunder, daß der Unterschied ın der relıg1ösen Haltungıche Erfahrungstatsache. Ihr Wert zwischen den Studenten, die Aus der katholischen Schule
lıegt nıcht in eiınem überraschenden Ergebnis, sondern eher hervorgegangen sınd, un: denen, die AUuUS der Staatsschule
darın, daß s$1e ze1ıgt, W 1€e sehr auch heute eine gute katho- kommen, erheblich 1St. Be1 den Erstgenannten wirken aberlısche Famlılıie die Jungen Menschen den Einfluf(ß der 1n den weıtaus meılsten Fällen Elternhaus und Schule 1n
übrigen Umgebung WappnNet. Ihre Ergebnisse sprechen da- gleicher Rıchtung. Die Enquete bezeichnet darum die
für, da{(lß die geistige Strahlungskraft der Famlıulıe nıcht SO Schule, die konfessionelle WwWI1e die freie, als sekundären,stark 1mM Abnehmen 1St;, W1€e viele betürchten. VWenigstens VO Elternhaus abgeleiteten Einflußfaktor.
gilt dies von einem gyläubigen Famıilienmilieu.
Die VO: Institut d’Etudes Politiques veranstaltete. Rund- Von den Studenten, dıe

regelmäßig unregelmäßig gar iıchtIrage französischen Universitätsstudenten ergab
eiınen auffallend starken Zusammenhang zwıschen lau- praktızıerend
benseinstellung un tamıliärer Herkunft der Studenten. auf der Staatsschule 44 0/9 610 0/9 26 U/9
Die Zeıitschrift Efficacite (25 berichtet darüber 1ın der kath Schule bis
Folgendes: ıne solche Umfrage Studenten 1sSt Aus ZUur Klasse 69 0/9 19%%mehreren Gründen besonders aufschlußreich. Die sehr VOI- ın der kath Schule bısschiedenartige sozjale Herkunfrt der Studierenden ZESTALLEL ZUr Klasse 84 0/9 3 9/0Rückschlüsse auf das Ganze der Bevölkerung. Sodann ebt
gerade der Student einem Brennpunkt der geistigen Erziehung 1ın Elternhaus un Schule erweılst sıch also nach
un weltanschaulichen Auseinandersetzung und steht dazu dem Ergebnis dieser Umifrage als der entscheidende Faktor
in einem Alter, ın dem der ensch besonders empfänglich tür die Glaubensbildung 1mM Schulalter Sıe 1St stärker als
tür geistige Beeinflussung ISt. Deshalb Jäßt sıch der die übrigen Miıli:eueinflüsse. Man möchte NUu  — erfahren,
Haltung der Studenten die Stärke der verschiedenen gel- inwieweit der elterliche Eıinflufß auch noch 1mM Studenten-

alter unmıittelbar bleibt. Darum unterschied die Enquetestigen Kräfte besonders gut inessecn. Schließlich 1St ann
auch nıcht unwichtig, daß die elterlıche Famiılie für die in einer weıteren rage zwischen Studenten, die daheim
geistige Entwicklung der zukünftigen Führungsschicht eine wohnen, und solchen, die auswaärts studieren. Es ergab
tast ausschlaggebende Rolle spielt. sıch, daß 259/0 derjenigen, die im Elternhaus leben, aber

NUur 14%% der Alleinstehenden Glauben iın der PraxısDie rage der Enquete lautete: „Wıe viele Kinder
haben Ihre Eltern gehabt?“ Angesichts des Alters der testhalten. Dagegen estand fast eın prozentualer Un-
Befragten aßt s1e eine klare Unterscheidung zwiıschen terschied zwıschen denen, die VO Lande, un!| denen, die
ersten un!: einz1gen Kiındern eiıner Famılie Die Zzweıte AUS kleinen oder yroßen Stäiädten kamen. Das zeigt noch
der Fragen galt der relig1ösen Praxıs der Eltern und CI - einmal den hervorragenden Eıinfluß des Elternhauses un:
brachte die Bestätigung für den. Zusammenhang VO  3 Re- zugleıch die Wiıchtigkeit des Anlıegens, eın dem Eltern-
lıgi0sität und Kinderzahl. Sıe vermıittelt einmal ine haus vergleichbares katholisches Famılıenmilieu für alle
exakte zahlenmäfßßige Unterlage, die dem Seelsorger will- Jungen Menschen schaffen, die für sıch allein 1n der
kommen seın wiırd. Großstadt leben mussen. Sıe sind, aut sıch allein gestellt,
Von den Befragten Ten die acht des Miılieus noch nıcht gefeit.

regelmäßig ; unregelmäßig ungläubigpraktizierend praktızıerend
age in England
er  an! der Schul- Die ebhafte Tätigkeit, die die CNS-

einzıge Kiınder: 48 0/9 24 0/9 28 0/9 lischen Katholiken aut Initiatıve der
Bischöfe VOL den Wahlen entfalteten, die künftigenA2US Famıilien miıt höch- Parlamentsmitglieder eıner Erhöhung der staatlıchen

ns Kindern: 70 0/9 99/
Aaus Famılıen mıiıt und Beiträge für die katholischen Schulen veranlassen, hat

mi1t einer Niıederlage geendet. Das Unterhaus hat nachmehr Kindern: 0/9 10 %0 lebhafter Debatte einen dementsprechenden Antrag -
In ezug auf die relig1öse Praxıs der Eltern un iıhren rückgewiesen und der unnachgiebigen Haltung der La-

bour-Regierung zugestimmt.Einfluß auf die Kinder ergab sich folgendes Bild
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Dabei kam ZU Ausdruck, daß INa  3 keineswegs wünscht; de missıiıon“ und „Paroisse, communaute missiıonnaıre“
die Privatschulen sollten verschwinden. ber der Staat 1St gestellt wird. Das Buch 1St eın Bericht über praktische

Ende seiner Ainanzıellen Leistungsfähigkeit angelangt. Versuche un: stellt eın unüberhörbares Zeugnıi1s für die
Das Schulgesetz stellte hohe Anforderungen in eZzug aut LeCUCHN Methoden dieses Apostolats des Religionsunter-
den technischen Stand der Schulen. Man unterschätzte richtes dar, die mıiıt den Methoden der französıschen Ar-
damals die Kosten eıner solchen Reform, un: deshalb 1St beitermission aufs ENSSTE verwandt sind.

unmöglıch, diese Kosten durch größere Beiträge diıe
Dıiıe Bedeutung der soztologischen WırklichkeitPrivatschulen noch erhöhen. So drohen die katholi-

schen Privatschulen eın Opfer der allzgemeınen Schwäche Auch be1 der Eintührung des Kındes Aaus entchristlichter
der Staatsinanzen werden. Dıie Bischöte haben wieder- Umgebung ın den Glauben 1St die Beachtung der SOZ10-
holt erklärt, da{ß die englıschen Katholiken die Lasten für logischen Wirklichkeit VO  3 größter Bedeutung. Er kann
ıhre Schulen 1n dem durch das Gesetz geforderten Um- tür das ınd NUur dann wirklich Lebendiges WOTI -

fang ıcht werden tragen können. Ihre Lage erscheıint den,; wnnn es 1ın ıne ıhm angepaßte christliche Lebens-
deshalb augenblicklich tast aussıchtslos. sphäre hineingestellt wird. Darum werden die Kiınder
Es handelt sich ın England und Wales 1 500 katho- VOrT allem einmal in Gruppen auf Grund der Zugehörig-
lische Volksschulen, die VO'  3 400 000 Kındern besucht keıt ıhren Wohnquartieren zusammengeschlossen und
werden. Nach dem (Gesetz mussen die Träger dieser Schu- einem Aristlichen Haushalt Führung einer christ-
len, die Kirchengemeinden, 50 9/0 der Kosten Lra- liıchen Mutter unterstellt. Dıie Erwa:  senen mussen sıch
ZCNH, die durch die Schulreftorm entstehen werden, wäh- der Kinder annehmen, dafß s$1Ee den Widerschein der

Lehre 1n einem ristlıchen Leben ertahren. Die Einfüh-rend der Staat den Rest und die laufenden Ausgaben
übernimmt. Falls die Kirchengemeinden ihren Verpflich- rung 1ın Bibel und Liturgie mu{ VOIIN Konkreten AauSs-

LunNgCNHN ıcht nachkommen können, werden die Privat- gehen. An Stelle des Unterrichts durch eiınen Lehrer ISt
schulen automatisch staatlıch kontrollıert, S1e VeCI'- also hier dıe Erziehung durch ıne Gemeinschaft retcN;
lıeren ıhre Selbstbestimmung un: behalten Jediglich den dıe Religion wıird nıcht abstrakt gelehrt, sondern einge-
katholischen Religionsunterricht. Zu den Volksschulen pflanzt. bb Retit daher diese Art VO  ; Religions-
kommen noch 560 katholische Mittel- und Hochschulen unterricht auch nıcht mehr Katechismus, sondern gerade-
mıiıt 65 0QO0OÖ Schülern un! Studenten. Und auch ıhr Schicksal Katechumenat; auch bei den Kındern geschieht, W 4S
steht 1n yleicher Weıse auf dem Spiel. eın Katechumenat ausmacht: eine Änderung des Lebens
Das einz1ıge Entgegenkommen, das diıe Bischöfe von der und dıe Einführung: ın die christlichen Mysterıien.
Regierung erreichen konnten, besteht darın, da{ß s1e damıt
einverstanden se1n will, die Beiträge der Kirchengemeinde Der Erzbischof vUon Parıs als Förderer der neuen

ZUr Schulreform auf einen Jängeren Zeitraum verteılen. Methoden
Wie der Schulbeauftragte des englischen Episkopates, Bı-

Das Buch VO  ; Al Retit hat eın Vorworf des Erz-
chof Beck, mitteıilte, haben sıch die Bischöfe Anfang Juli
entschlossen, noch einmal mMIt den katholischen Abgeord- bischofs VO  a Parıis, Msgr. Feltin, der damıit ZU ersten-

mal nach seıner Erhebung auf den erzbischöflichen Stuhl
des Unterhauses Fühlung nehmen, S1€

VO Parıs beweist, wıe cschr CT der Nachfolger Kardinal
einer Gesetzesinitlative veranlassen, die den Schulen
Ainanzielle Erleichterungen bringt. Mıt einer blofßen Ver- Suhards werden wünscht, autf den sıch hıer auch

ausdrücklich beruft. Wenn WIr die wichtigsten Stellen
teilung der Lasten auf Jängere eIit 1St die weıtere Ex1-

Aaus diesem Vorwort hıer wiedergeben, ebensowohl
en der Schulen nıcht gesichert. ber den Erfolg der der Bedeutung der Sache wiıllen, W 1€ auch den

Sch-ritte des Episkopates 1St noch nıchts ekannt. arıser Erzbischof damit deutlicher vorzustellen.
Feltin Sagl iın diesem Vorwort:

Religionsunterricht Schon lange hat sıch gezelgt, da{fß ın „Zunächst billige ıch ure Methode. S1e 1St nıcht deduk-
der Kinder in Gegenden oder ın Bevölkerungs- LV Ihr se1d nıcht VO  - einem historischen oder theolo-
entchristlichien schichten der alten Christenheıt, in gischen prior1 AaUSSC  NZCH. Ihr seid iınduktiv VO  — denegenden
denen der christliche Glaube yeschwunden iSt; auch der Tatsachen Aaus VOT':  gCn nıcht das ISt das Neue.
Religionsunterricht dıe Kınder ıcht mehr iın der gle1- Was das Neue und Interessante Eurer Methode AausSs-

macht, 1st, daß Ihr von Antang einen talschen VWegchen W eıse w1e früher erteılt werden kann. In Frank-
reich, das meıisten OTrTaus 1St ın den Erfahrungen des vermieden habt. Dıe Versuchung WAar ın der Tat zroß,
Apostolats 1n entchristlichten Milıeus, iSt auch dieses vo Erfahrungsbereich des Kındes 1m allgemeinen AaUuSs-

zugehen, mıiıt allem, W as dıe vergleichende Psychologie,Er9ble}m_ auts schärtste hervorgetreten. Wo das Christen-
Lum noch dıe natürliche Lebenssphäre des Kindes bildet, die ın den etzten Jahren große Fortschritte gemacht
genu 1ine mehr oder weniger abstrakte Unterweisung hat, uns über die Gesetze selnes Denkens und Betragens
1n den christlichen VWahrheıten, die der Priester in der enthüllt hat Daraus hätte in  z auf dem Weg über prak-
Kirche der auch bestimmten Stunden erteılen annn tische Versuche ıne ZEW1SSE Anzahl VO  _ pädagogischen
In -ungläubig gewordenen Miılieus ISt die Lage iıne ganz Verbesserungen ableiten können, die auch vewiß ıcht
andere. Hıer mufß das Kınd eine volle und praktische vernachlässigen sind. Glücklicherweise habt Ihr dıeser
Einführung: 1n die Gesamtheıit des Christenlebens erfah- Versuchung ıcht nachgegeben. Es handelt sıch u
HE bb Retit, eiıner der Mitarbeiter der Mıssıon de ganz anderes: Religionsunterricht, hat Papst 1us XIl
Parıs, hat kürzlich ein 150 Seıten umfassendes Buch ber gesagt, bedeutet, Gott ın dıe Lebensmitte des Kındes
diese rage dem Tıtel „„Catechisme et missıon O  - stellen. Ihr habt also ZU ]ück den Ausgangspunkt des
vriere“ herausgebracht, das in einer kurzen Besprechung Problems umgekehrt. Ihr seıd nıcht Vomnl der kindlıchen
der „Etudes“ (Juli-August als eın gleich wichtiges Pädagogik aAausgegangCNH, 1n der der Religionsunterricht

1Ur eın besonderer Z weck Ist, sondern VO göttlichenEreignis neben die berühmten / Schriften „France, Pays
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Leben und VO:  3 der Einordnung des uen Jungen Gliedes liısche E  ware oder da{ß gewlsse theologische Stimmen
in die Kırche Christi Spanıen oder Italien die katholische Haltung reprasen-
Dies uer Buch) 1st eın Traktat, sondern eıne VO  3 1Jerten. Dr. Gutzwiller betonte, daß deren Anschauung
Euch, VO  3 einer Gruppe von Priestern und Laıjen gelebte andere Auffassungen entgegenständen. Wenn die Kirche
Erfahrung In dieser Arbeit herrscht, da Ihr auf jeder die Entwicklung der Welt ZUr Toleranz mıtmacht, LUt
Seıite ure mıfiratenen Versuche eingesteht, eine solche S1e das nıcht Aaus UOpportunitätsgründen, sondern weiıl sie
Aufrichtigkeit, da{ß der Leser Euch überzeugt verlißt. Er cselber die Toleranz nıcht Nur als das geringere UÜbel,
gylaubte, : hier und da einen Einwand, eıinen schwachen sondern als Postulat anerkennt. Toleranz 1St eın Funda-
Punkt entdecken: weıter bemerkt CT, dafß Ihr ment I1SCTOS Glaubens, weıl siıch der Mensch in Freiheit
ıhn selber schon bemerkt, aufgegriften und häufig gelöst Gott bekennen mMUu: und weıl nıcht die Wahrheit
habt Rechtsträger 1St, sondern der Mensch
Selt einem Vierteljahrhundert betonen WIr mit m Von diesem Gesichtspunkt AuUS, un ıcht nur + ım Hın-

blick auf das Gemeinwohl, 1St Toleranz tordern undRecht unauthörlich die Notwendigkeit tür den lau-
bensverkünder, Soziologe se1in. W ıe sollten WIr uns die Unduldsamkeit vewl1sser katholischer Staaten ebenso
da m1t diesem Wiıderspruch der Begrifte (des abstrakten verurteilen W 1€e der Anspruch der Katholıken aut

Toleranz Nur da, s1e ın der Minderheit sind.Religionsunterrichts) zufrieden geben, wenn CS siıch
Kınder handelt, die doch noch mehr als die Erwachsenen Eın Vortrag VO  w Dr Doka erganzte diese Postulate
VO'  w} iıhrer Umgebung abhängen? Anstatt das ınd ım durch ıne Darstellung der tatsächlichen Spannungen
Religionsunterricht A2US seiner täglıchen Umgebung her- zwıschen dem lıberalen Staat un der Kırche der ıbe-
auszulösen, unterstellt uer Unterricht „Nach dem Rhyth- rale Staat hat ıne eigene Konfession, nämlich dıe der
INUS des Lebens“ den kleinen Knaben, das kleine Mäd- „Neutralität“, wodurch Cr immer gegenüber den Kıiırchen
chen Einflüssen, die tiefer ın CS eindringen, als sıe Parte1ı 1St, Was siıch besonders in seinen Ansprüchen auf
sıch sein Unterbewußtes wenden: durch die Betreuung die Schule, das Elternrecht USW., außert. Auch der lıbe-
1n tief christlichen Familien, durch dıe Patenschaft akti-‚ rale Staat 111 Menschen tormen. Doch WEeNnNn mıiıt den
Ver Christen, durch dıe tägliche Stütze der YaNnzch Pfarr- Ansprüchen der Kırche ın Wiıderspruch gerat, handelt
gemeinde, die den Herrn glaubt und ıh lıebt sıch eigentliıch ıcht ıne rage der Toleranz, SONMN-
Der Religionsunterricht wiırd endlich seiıne Stelle in dern um eine rage der Zuständigkeit.
dem totalen mıssıionNarıschen Eınsatz finden, bei dem Im Laute der Diskussionen erkannte Nan gewiiß auch
Land sıch mit Stolz als Bahnbrecher betrachten darf.“ die Gefahren der "Loleranz die Getahr einer ela-
Msgr. Feltin betont ZUuU Schluß noch, daß die Gruppe, tivlerung der Wahrheit un die Getahr des Versagens
die diesen Religionsunterricht ın der Erfahrung des Staates als Hüter auch der relig1ösen Ordnung. Man
ausgeprobt hat, sıch einer vorbildliıchen Unterordnung kam aber dann der Einsıcht, da{ß 1mM relig1ös LLCU-

unter die kirchliche Hiıerarchie beflissen hat und dadurch tralen Staat der einzelne Christ mehr die Auf-
eın Vorbild für alle die darstellen kann, die den Rı gyabe habe, das VWort CGottes verkünden un: be-
zwıschen der Kırche un der Weltrt überbrücken wollen ZCUECN, und da{fß der Zustand der Toleranz einen
Sıe hat der Sache der 1SS10N einen echten Dıienst g.. Autrut echterem religiösem Leben darstellen könne.
leistet, und der Erzbischof 1st sıch dessen bewußt, eben-
talls der Sache der 1SS10ON 1n Wahrheit dienen, 1N-
dem diese euen Methoden billigt und ausdrücklich Äus Oß und Südosteuropa
Priestern und Laien empfiehlt.

Unterdrückungs- Dıie griechisch-unierte Kırche ın der
maßnahmen in der Slowakei hat das Schicksal ıhrerschechoslowakei Schwesterkirchen ın Rumäniıen und

Diskussion über
Schweizerische Auch die Junge katholische Intelli-
den modernen aa SCNZ der Schweiz hat sıch kürzlich Karpathorußland geteilt. Auch ıhre Gotteshäuser sınd
und das Toleranz- mıiıt dem Problem des modernen der griechisch-orthodoxen Gemeinschaft übergeben WOTr-

denproblem Staates gegenüber der Sphäre des
Relig1ösen auseinandergesetzt. Am und 18 Juni tand Dıe unıerte Kirche der Slowake| War 1mM Bıstum Prerov
ın Zürich dıe Tagung des Verbandes der Renatissance- mit eLtwa 400 Priestern zusammengetadit. Der Bischof 1St

verhaftet und unbekannten Autfenthaltes. Auch VOGesellschatten (des katholischen Schweizerischen Studen-
tenverbandes) statt, auf der das Thema „Moderner Weıhbischof der Diözese fehlen sıchere Nachrichten. twa
Staat und Toleranzproblem“ behandelt wurde. Den 100 Priester siınd 1im Gefängnis. Die Gymnasıasten mufß-

ten VOr dem Abiıtur ZUT: Orthodoxie übertreten. Die üb-ersten großen Vortrag hielt eın Vertreter der Protestan-
ten und zugleich einer liberalen Staatsauffassung, Dr. rıgen wurden nıcht zugelassen. Dıiıe Aktıon begann
Ernst Bier1 VO  j der ‚„„‚Neuen Zürcher Zeitung“‘. Dıie (katho- 29 Aprıl MIt der Einberufung eines Konzıls, auf dem
lıschen) „Neuen Züricher Nachrichten“ apgch 1n iıhrem füntf Priester und EL W. 300 Laıen die Rückkehr zum
Bericht über die Tagung (27.6 50), es sel eın auf „reiches Schisma und Anerkennung der Jurisdiktion des Moskauer
theologisches un kırchengeschichtliches Wıssen“ gegrun- Patriarchen beschlossen. Ihr Beschlufß wurde zunächst
deter und ZUFr weıteren Auseinandersetzung sehr Ertrag- nıcht veröftentlicht. Später erhielten die Matrikelbehör-
reicher Vortrag DCWESCNH. Den für den Stand der Dis- den die Weısung, das Glaubensbekenntnis der Unierten
kussıon auf katholischer Seite wichtigsten Vortrag hıelt VO  - sıch Aaus 1n „Orthodox“‘ umzuändern. Dıie Pfarrer
Dr Gutzwiller (dem Dr. Seiler 1n seınem Diskussjions- wurden Z eıl] CZWUNSCH, 1n den offiziell ZU Schis-

überführten Gemeinden 1 ÄAmte bleiben. DerOLUu: ZuUuUr Seıite trat)- Hıer wurde die beim urch-
schnıttskatholiken noch vorherrschende Meınung be- Versuch ihres Rücktritts wurde als Sabotage ausgelegt.
kämpft, als ob die mıittelalterliche Posıtion der Ver- In der Tschechei wurden, WwI1ie berichtet (Herder-Korre-
flochtenheit VO  e Staat und Kirche die wesentlich katho- spondenz Jhg 1Ö 443), die meısten Ordensleute
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1n Konzentrationsklöster überführt, 1n denen S1e, nach Der Bischof WAar 1m Februar verhaftet worden un 1Sst
verschiedenen Augenzeugenberichten, im Elend verkom- nach Absendung se1nes Schreibens wieder treigelassen
iInen., Ihre Klöster wurden säkularisiert, W1IEe die be- worden. Niıemand kennt die tieteren Zusammenhänge,
rühmte Abtei Emmaus in Prag, die der Gesundheitsver- 11Ur die Tatsache wırd bekanntgemacht.
waltung übergeben wurde, während das nıcht wenıger Dıie Unterschriftensammlung für Stockholm hat noch für
berühmte Prämonstratenserstift Strahovy und das Prager ıne andere Schikane den Vorwand geliefert. Man hat
Jesuitenkloster der staatlıchen „Katholischen Aktıon“ — den Relıgionsunterricht in den Schulen durch das Ab-
fıelen Kommen garantıert. Der Weg, iıh: beendigen, 1Sst
Zur Ausbildung des Priesternachwuchses hat die Regie- darum UU  a} die Beseitigung der einzelnen Religionslehrer.
rung nach Nachrichten, die 1n Rom vorliegen, mıt der In einer eihe VvVon Fällen 1St ekannt geworden, daß
Einrichtung dreier Generalseminare 1n Prag, Olmütz Volksversammlungen 1n Entschließungen die Abberufung
un Preßburg begonnen. Selbstverständlich esteht das derjenigen Religionslehrer gefordert haben die den
Vorhaben, die bischöflichen Seminare dann autf irgend- Stockholmer Appell ıcht unterzeichneten. Dıiese hätten
ıne VWeıse, wahrscheinlich durch bestimmte Aniorderun- sıch dadurch als Feinde des Friedens erwiıesen. Geistliche,
N an den Lehrkörper, schließen. Denn lıegt bereits Ordensleute un Schwestern siınd SCcCHh der Nıchtunter-
1ne Anordnung VOÖTrT, nach der alle diejenigen VO Lehr- zeichnung 1ın der DPresse angeprangert un in einzelnen
am  — ausgeschlossen werden, die sıch den Kursen ZUr Fällen verhaftet worden. Sie werden als Kriegshetzer
ıdeologischen Schulung und dem Examen darüber CeNL- bezeıichnet.
zıehen. Vıe weılt Schikane und Ungerechtigkeit sich vOrwagcCh,
Die Regierungsseminare sehen einen vierjährigen Studıien- zeigt ein welıteres Beispiel AUS Crzenstochau. FEın Atheıst
gang VOT. Die Z7wel1 ersten Jahre umtassen dıie Ausbil- hatte versucht, das berühmte Gnadenbild, Polens Natıo-
dung für den Religionsunterricht, die Predigt un die nalheıligtum, 1n Brand SCIzZeCN. Er wurde durch die
Verwaltung”der Sakramente, während 1ın den beıiden tol- Patres gestellt und der Polizei übergeben. Nach ugen-
genden Theologıe 1M Lichte des Marxısmus gelehrt Wer- zeugenberichten befindet sıch bereits wiıeder autf ftreiem
den soll Diese Seminare werden den Rang VOIL 'Theo- Fufle Dagegen wurde folgenden Sonntag der Obere
logischen Fakultäten haben des Kllosters, Cajetan Raczynski, weıl diesen Vor-
Aus yleicher Quelle wird mitgeteılt, da{ß der Mınıister fall den Gläubigen mitgeteıilt hatte, ZUT® Polizei bestellt
Plojhar VOTL einıgen Wochen wıederum eine allgemeıne und xehrte nicht mehr zurück.
Priesterkonterenz UuUsSsammen mıiıt einer Pilgerfahrt um

Nationalheiligtum Velehrad abgehalten hat, der sıch
Verwirrende Ereig-l Das Domkapıtel der Diözese des453 Priester auf „Einladung“ der Staatsbehörden be-
NIiSSE in Ungarn ungarischen Prımas ın Gran (Esz-teiligten.

egen Erzbischot Beran läuft eiıne ununterbrochene Folge ergom) hat den Domkapitular Msgr. Beresztoczy
Stelle des 1m Maı verstorbenen Generalvikars Drahos

VO'  3 Anschuldigungen und Insınuationen durch die Presse,
Z Verwalter der Diıözese gewählt. Was dieser Wahldie vom „„Usservatore Oomano‘‘* als möglıches Vorspiel vorausging, und auch die DPerson des rwählten deuteneınes Prozeysses bezeichnet werden. daraut hın, daißs siıch l1er den Versuch des Staates
handelt, durch Vermittlung ner gefügigen Persönlich-

Kirchenabkommen Das Schicksal des Abkommens ZW1- e1it entscheidenden Einfluf(ß auft die wichtigste Diözese
und Praxis olen schen den polnıschen Bischöten und Ungarns yewiınnen.
der Regierung (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg. H Beresztoczy WAar INM! miıt Kardinal Mindszenty

eriınnert lebhaft das des deutschen Konkor- einer langen Gefängnisstrafe verurteıilt worden, weıl
dates VO  — 1933 Dıe Bischöfe haben sıch auf ine loyale als damaliger Leıter der Katholischen Aktion ın den
Haltung festgelegt. Dafür werden staatlicherseits die Prozefß des Kardınals verwickelt wurde. Später wurde
kirchlichen Einrichtungen gzemäß dem Abkommen oifi- plötzliıch A2US dem Gefängnis entlassen. Seitdem betätigte
7ziel] respektiert. Gleichzeitig aber werden einzelne DPer- sıch in peinlicher Weiıse 1m Sınne der „„Fortschrittlichen
SONCI, Geistliche und Laien 1im Lande, die 1im Rahmen Christen“‘ und der „ Vermittlung zwischen Staat und

Kirche und hıeltdes Abkommens tätıg sınd, eingeschüchtert und drang- ehrere öftentliche Reden ın diesem
salıert. Der Kırche 1im ganzCch wırd nachgewiesen, daß S1E Sınne.
das Abkommen nıcht korrekt ertfüllt, un wn s1€e Das Domkapitel hatte nach dem ode des Prälaten Dra-
CUuL, wiırd das propagandıstisch ausgebeutet. hos zunächst den Domkapitular Gigler erwählt, der aber
Eın Beispiel datür lıeterte der Fall der bischöflichen Un- unmittelbar darauf verhaftet wurde. Das yleiche Schick-
terschritften den Stockholmer Appell die cq] widertfuhr dem Weihbischof von Gran, Msgr. Mesz-
Atombombe. Zunächst hatten sich dıe Bischöte geweigert. leny1, der zweıter Stelle erwählt wurde. IYSt die dritte
Darauftfhin wurden s1e der Verletzung des Abkommens Wahl zeigte el
beschuldigt. Dann gaben TE nach und un;erzeichneten. fand

Resultat, das die Billigung des Staates

Ihr Nachgeben War anscheinend 1Ne moralısche Nıieder- Dıie übriıgen Ordinarien des Landes haben sıch VO  - der
lage. Nun aber stellt sıch heraus, dafß dıie staatliche Nach- Regierung Ende Juni eınen Atffront gefallen lassen
rıchtenagentur die Vorbehalte, HET denen dıe Bischöte mussen. Im Anschlufß die Deportationen der Ordens-
unterzeichneten, .ın der Wiedergabe ıhrer Erklärung ein- leute, VOIN denen 1m vorıgen eft berichtet wurde; hatten
fach weggelassen hat, dafß 1m In- und Ausland eın s1ie Verhandlungen über die rage der Ordenstätig-
talscher Eindruck entstand. eIt nachgesucht, nachdem: die Regierung den Ordens-
Eın ahnlıcher Fall liegt 7weıtellos ın einem kürzlich be- oberen bekanntgegeben hatte, da{fß s1e solchen Ver-
kanntgewordenen Ergebenheitsschreiben des Bischots von handlungen bereit sel.
Kulm, Msgr. Kowalski, den Staatspräsıdenten VOL. Als dann die Erzbischöfe Grosz VO  3 Kalocsa un Czapık
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von Erlau und Bischot Hamvas VO  n Csanad Junı katholischen Aktion auffordert. Diıe Bischöte erinnern
in Budapest vorsprachen, wurden s1e War VO:  > Rakosi daran,; daß 1E kürzlich noch ıne Abteilung der Katho-
1m Beisein des Unterrichtsministers Darvas empfangen, ıschen Aktion 1Ns Leben gerufen haben das Katholische
durften jedoch Nur die Erklärung anhören, da{lß dıe Re- Nationalkomitee, das alle Zweige des Laienapostolats
gjerung die rage der Orden LLUr 1m Zusammenhang MI 7zusammentfassen oll I Iıiese Einrichtung 1St NOL-
dem kıirchlichen Gesamtproblem erortern werde un da{iß wendiger, als die Missionare 1n Japan bei weıtem nicht
die Regierung als Voraussetzung für diese Verhandlun- ausreichen, alle Aufgaben erfüllen, die ihnen 1ne
Cn bestimmte Forderungen stelle. sıch Gelegenheiten reiche eit stellt.
Dıiese Forderungen beinhalten u A, dıe Übertragung des Die Bischöfe betonen, se1l Zew1f5 kein Mangel Eıter,
Rechtes Zur Bischofsernennung auf den Staat, den Loya- W 24sS dıe Ausbreitung des Katholizismus hindere; aber
litätseid der Biıschöfe, die Unterstützung der Staatspoli- fehle den nötıgen Werkzeugen und den gee1gneten
tik durch dıe Kırche Die Bischöfe baten darauf u11n Ver- Methoden. Darum sollten die Miıssionare untereinander
gZu der Verhandlungen, die auch bisher nıcht wieder auf Miıttel sinnen, diese Werkzeuge finden und ihre
aufgenommen worden sind. Methoden vervollkommnen. Man musse den
1ne Versammlung VO  3 Geistlichen iın Budapest, die Laıen tüchtige Vortragsredner un: freiwillige Katecheten

August stattfand und der, nach Radiomeldungen, „usbilden.
EeLWA 300 Priester teilgenommen haben sollen, verurteilte Die Bischöfe empfehlen den Missionsgesellschaften, eine
das Verhalten der Bischöfe und torderte den Abschlufß Auswahl ihrer Priester Z Studium der Sozialwissen-
einer Vereinbarung mIit dem Staat Es besteht ohl kein schaften auf die Universitäten schicken, Ww1€e bereits
Zweifel darüber, dafß diese Zusammenkunft WwW1e üblıch dem yleichen 7Zweck japanısche Priester 1Ns Ausland
arrangıert WAar. Es 1st Nur VO  — wenıgen Priestern be- geschickt worden sind.
kannt, daß s1e sıch mMi1t dem „Verständigungsgedanken“
innerlich iıdentifizieren. Die apanische Vor anderthalb Jahren wurde die Ja-

Katholische panısche Katholische Studenten-UnionDas olk hat auf die Massenverhatftung der Ordensleute Iudenten-Union
einer größeren Anzahl VO  a Orten mMIıt starken TOr gegründet. S1ıe hat bereits ıne be-

merkenswerte Tätigkeit entfaltet, die hre Höhepunktetestkundgebungen ZEeEANLWOFLECL, die Z eı] wenıgstens ın verschiedenen Kongressen hatte. Der sSTECE davon, derdie gute Folge hatten, dafß auf Anterdern der Behörden
andere Priester entsandt wurden, die Seelsorge WE€1- in K.yoto stattfand, schloß die Ordnung un Regelung

der Organisation 1b Von da ab begann die eigentlicheterzuführen.
Wirksamkeıt, die auf dem Kongrefß 1n Tokio 1im Ar  A
1949 schon eın deutliches Gesicht zeıgte. Hıer kamen die

Rumänien TO- Kurz nach der Ausweıisung des Re-
er das lateinische Vertreter der einzelnen Uniıversitätsgruppen MM  3
Schisma gentCN der Nuntilatur 1n Rumänıen

hat die Regierung ein „„Neues Sta- die wichtigsten Fragen ihres Wirkens diskutieren.
Man beschränkte siıch ın Eerstier Linıe auf die Probleme dertut  C6 für die ‚Kırche des lateinischen Rıtus VO  - Sieben- Katholischen Aktion auf den Höheren Schulen, auf diebürgen“ approbiert, un diese Tatsache wirft Licht auf
Fragen des Zusammenarbeitens der autONOMCN Studenten-den Abbruch der diplomatischen Beziehungen, Ww1e€e der
organısationen un: auf die Probleme des soz1alen Fın-„UOsservatore Romano‘“‘® (21 mıitteilte.
SatLzeSsS.Das Statut Jegt den Grund einer katholischen Natıo- Nach der Tagun  5 VO  — Tokio gab das Zentralbüro dernalkırche, die schismatıischen Charakter hat Der Nun-

t1Us War, wıewohl Verkehr miıt den Gläubigen behin- Union die Weısung AaUs, die katholischen Studenten Oll-
en ın alle UufonOome Unıversitätsorgane eindringen un:dert; dennoch durch seine bloße Anwesenheit ein Symbol der Gesundung des Studienlebens mitarbeiten. T rotzder Universalıtät der Kirche, und INa  a hat deshalb g..

meınt, ıhn zweckmäßiger vorher entternen. der verhältnısmäaisig geringen Zahl der katholischen Stu-
denten machte sıch der Ertolg dieses Vorgehens sofort be-Das NEUC Statut 1St die Fixierung der Gedanken, die auft

einem in Sıiebenbürgen veranstalteten Priesterkongreiß merkbar. In mehreren Universiıtäten wurde die Leıitung
der AUTONOME studentischen Organe Katholiken 1NVEOTI-vorgetragen wurden, der den Beschluf{ß faßte, „Ssıch VO  3

den reaktionären Priestern und Bischöfen trennen, die
Volksdemokratie unterstutzen, die politischen Direk- Die wichtigste Kundgebung der japanischen Katholiken

Studenten-Union W ar dann die Tagung VO  a Nagoya.tiven des Vatıikans 1gnorieren und mMıt dem Staat auf
der Grundlage gegenselitigen ertrauens USammMmMeNZU- Hıer kamen die Studenten ITSten Tag 1n kleinen

Gruppen IM  9 umIn die wichtigsten Fragen der eitwiıirken.‘‘
hne den Namen NCNNCN, Aßt der „„Osservatore Ro- besprechen: Teilnahme den Bemühungen einen
mano‘““* durchblicken, da{fß die treibende Kraft der CUueI Friedensvertrag für Japan; Teilnahme der Bewegung
schismatıschen Kırche der kürzlich ‚exkommunizierte Erz- der UNESCO:;: Erhaltung der demokratischen Freiheit
priester Agotha ıst (vgl Herder-Korrespondenz Jhg. der Universıität: Vertiefung der internationalen Bezie-

hungen des Studentenbundes als Mittel, das Problem der10 445) Auswanderung Z lösen: Protest SCDCH die Propaganda
Aus den Mıiss:ionen der Geburtenbeschränkung; soz1ale Aktion der Studenten:

Einkehrtage, besondere Aufgaben für das Heilige Jahr.
Die japanischen
Bischöie über soziale

Die Japanıschen Bischöfe haben, w 1€ Die Kartholische Studenten-Union iın apan hat heute
und katholische der Internationale Fidesdienst VO 1500 Miıtglieder, W ds 17 Vergleich der NOC] kleinen
Aktion Junı dieses Jahres berichtet, einen Kirche 1n Japan sehr viel ISt. Sıe siıch fast ausschließ-
gemeinsamen Hırtenbrief erlassen, der sıch VOT! allem ıch Aaus Studenten AMMCCN, die EIrSTt kürzlich konver-
die Missı:onare 1m Lande richtet un diese einer ınten- tiert sınd, zume1st als Schüler. Nur WwEe1 allen sind
.veren Betätigung auf dem Gebiet der soz1alen und der als Katholiken geboren.

541


